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au<jg für ben Staat gute fÇrûchte zeitigen. — Sie ©renken
beS gewerblichen unb beS poltttfchen ©ebieteS laffen fich

«id^t fd^arf anSfdbeiben unb bie Sntereffen be? ©ewerbe»

ftanbeS müffen oft auf polittfd&em Boben Derfodjten toerben.

So toerben bie polttifdhen Parteien benn in Suïunft auch

mit einer wohlorganifierten Vertretung beS HuubwerïeS unb
SletngetoerbeS p rechnen laben, toie fie bisher mit ber

Slrbeiterorganifatton p rennen hatten. Sie elftere toirb
ftch p fiaatserhattenben Prinzipien befennen unb infofern
ïann fié aßen polittfd&en karteten mit StuSriahme ber fosia»
Itftlfchen nur totßfommen fein.

4>oIparenartifel.
Unter ben D er f leb en artigften Benennungen, toie: S.rechS*

tertoaren, ©eräte, ober .turswaren überhaupt
toerben aßjäljrlich für |o|e Summen bom SluSlanbe in bie

Schweis eingeführt, toobon toenigfienS ein fetjr großer Bruch»
teil bon geringerer PretStoürbtgleit ift, als toie burdjgehenbS
in ber Sdfjtoeis gearbeitet toirb. Somit bürften hier in ber

Sd^toeig biefe SQSaren toenigfienS ebenfognt probustert werben
ïônnen. Sawohli fagt man gewöhnlich, „wenn'S bie Sauf«
leute uns auch abîauften

©S ift leiber nur p toaljr, baß bei bieten unferer iîîauf«
leute auf ben fo gerne im Plunb geführten Patriotismus,
ober auch nur auf ben guten 333ißen, baS etnhetmifche
©etoerbe p unterftühen, nid&t p bauen ift, obwohl eS both

gans in ihrem Sniereffe liegt, mitphelfen, ben inlänbifd^en
©etoerbeftanb lebensfähig unb fomit auch fauphig p er=

hatten. 3lßetn nicht aßen Saufteuten unb éonfumenten
fehlt eS an Patriotismus. @S ift befonberS bei ben Sauf«
teuten gewöhnlich mehr baS mangelhafte Vertrauen
in bie ßteferfühigfeii ber tnlänbijchen ©efd&äfte, bie

gewöhnlich ber Spestalprobuftton noch nicht recht pgethan
finb. Unb boch ift eS immer mehr bas Spesialifieren,
toelcheS baS Hanbtoerï befonberS auch neben ber Sunben»
arbeit als lebensfähig erhatten ïann. SaS tfl'S atfo haupt«
fächlich, toaS bie Saufleute abhält, ihren Bebarf im 3n«
tanbe su becïen.

Bei einigem guten SEBißen aber bürfte bie ßteferfähigfeit
leichter su erreichen fein als Plancher meint unb jomit auch
baS nötige Bettrauen einïehren. ©S ift auch nicht, baß in
ber Schweis bie einfchtägigen ©efchäfte im aßgemeinen fo
mangelhaft eingerichtet feien. 9tu<h subem beffert eS hierin
pfetjenbS. Somit liegt ber Hauptfehler wohl mehr in ber

ptanlofigleit, ober mit anbern SBorten, im Plangel
einer erfprteßtidjen Drganifation unter ben einfchtägigen Pro*
bujenten. Siefer Plangel aber rührt wohl hauptfächlich bon
beut fo tief eingewurzelten SrebSübet her, an bem ftets feber
auch ficher fdfjetnenbe ©rfotg fcheitert. @S ift bas ber beïannte

Peib, ber Plangel an SoltbarttätSgefühl unb
aufrichtiger Kollegialität. Plan foß einmal ernft»
lieh mit btefem Uebel brechen unb wenn fich hiesu erft auch

nur wentge sufammenfinben unb biefe unter fich eine 3Irt
Sntereffengemeinfch'aft bilben, fo ïann biefen gans
ficher geholfen toerben. 3n bem herrfchenben Schienbrian
aber, too feber aßer Sraft nnb Placht tos, ifoliertift, unb aße
einanber als Sonfurrenten beneiben unb befehben, ïann ficher'
lieh feiner feine Pedfnung ftnben.

2öie foßte folch' eine rettenbe Drganifation geftaltet fein
333enn alfo erft auch uur toenige geeignete Inhaber ein«

fdjlügiger ©efdhäfte fich sufammenihun, ïann ber Slnfang
gemadht unb für ein entwidttungSfähigeS Strrangement ber
©runb gelegt toerben. Seber Beteiligte fagt im Verhältnis
ber momentanen ßeiftungSfähigleit entfpredhenb, ob er mit
1, 2 ober 3 Spejialartiïeln nnb Welchen, fich P beteiligen
toünfdjje. Sin §anb oon Pluftern unb Offerten (PretSan»
gäbe per 100 unb 1000 Stödf) toirb erft eine einläßliche
Unterhanblung mit geeigneten Saufleuten bas Nähere realt»
fieren. ©egenüber ben Saufteuten toirb man aber nur mit

ftreng öerbinblicfjen Verpflichtungen imponieren. Um biefe
unerbittlichen Verpflichtungen ben beteiligten Soßegen leichter
SU machen, wirb fofort auch uiit einfdfjlägigen, auf ber Höhe
ber heutigen Sechntf bafierenben Ho'smanufafturgefcbäften
über ßieferung sugefchnittenen unb eüent. auch toeiter oor»

gearbeiteten Beftanbteilen nnterhanbelt. SeSgleichen auch

mit anbern ßieferanten ber Pletaß= ec. Branchen, fotoie auch

enblich mit Saufteuten für Besüge üou genau sugefchnittenen
überfeetfdfjen Hölscr«- Vdm inlänbifchen Bebarfe aßein ïann
man nicht ftehen bleiben unb thut man gut,. fobalb bie

ßi ef erf âhigïeit nun einmal sur S hat fache geworben,

gans befonbereS ©etoicht auf ben ©pport unferer ©r»
Sengniffe su legen.

So etwa ungefähr fann eine Drganifation gefdhapn
toerben, welche hüben unb britben Vertrauen ertoedtt, unb

auf ©runb oerbiublicher ßieferungS'Verträge eine ßeiftungS*
fähigfeit unb Penbtte fid&drt, mit ber fidjerlidh auch

aulsutommen ift. 333er fich ben fo gewaltig beränberten

Verhältniffen ber Seßtseit richtig ansupaffen berfteht, wirb
auch heute noch feine Rechnung finben. 3EßaS bem ©inselnen

Sur llnmöglichfeit geworben, baS üermag eine seitgemäße

Drganifation — bie Vereinigung.
Schließlich barf nicht überfeljen toerben, baß ein folcheS

Beginnen, toenn eS sur Blüte unb gebethlicher ©ntwidtlung
gelangen foß — eines geiftigen BinbemittelS, eines DrganeS
bebarf. SaS aber ift erfahrungsgemäß berjenige Punft —
man barf fagen bie „$aße" — in ber feßon fo manch gut'
gemeinte Beftrebung erbärmlich s« grunbe ging. Sludh hier
toirb baS Bidfjttgfie fein: ben beftehenben Verhältniffen —
fotoeit fie gutreffenb finb — fich beftmögltdj ansufchlteßcn.
Sin ©elegenheit fehlt'S ba nicht. So s- S3- bie „S^weis.
Hanbtoeiïerseitung" ift befonberS in sutrepnben ©etoerbe«

ïreifen Derbreitet. Ser nämliche Verleger gibt auch ein su»

treffenbeS gachblatt „SaS H"ls" heraus unb fogar noch ein

britteS Blatt, baS als VerbinbungSbrüdEe sur SaufmannStoelt
geeignet fein bürfte. Sa foßte fich U>aS erfprießtidheS
Dereinbaren laffen.

Pitt biefer Anregung grunbfäfelich einig getjenbe Snteref»
fenten finb erfucht, fich melben su tooßen bei 31. ©ehrig»
ßiechti in 3üri

Slntinonnin.

Vor ïursem finb Don Seiten ber Herren Profefforen H«rs
unb Don Plißer hodhintereffante Dergleichenbe Verfuche sWi=

fdhen Slntinonnir., Plpcelictb unb picrinfanrem Patrium unter»

nommen toorben. Sie Verfuche tourben angefteßt mit Peni»
eißium glaueum unb Plucor nigricans, ben gewöhnlichen

Schimmelpilsen unb swar in folgenber äßetfe:
fÇtifcheS 3Beißbrob tourbe in 800 com großen ©rlen»

meperflafhen mit einer Slntinonnin» bes». Plpcelicib« besw.

Patriumpicrinat'ßöfung übergoffen, V4 ©tunbe lang ftehen ge»

laffen, bann bie nicht aufgefaugte ftlüffigfeit entfernt unb baS

fo imprägnierte Brot mit ben Sporen ber obenerwähnten pilse
fbfjwach beftreut. Sie mit SBattepfropfen Derfehenen glafchen

ließ man bei âiwmertemperatur 8—14 Sage lang ftehen.

©rgebnts:
a) Slntinonnin.

1. Hdß gefättigte ßöfnng — leine Vegetation.
2. Pitt ber gleichen Pîengè 333äffer Derbünnt — ïeine Vege«

tation.
8. 2,5 % ßöfung — ïeine Vegetation.
4. 1,25 % ßöfung — ïeine Vegetation.
5. 0,6 % ßöfung 1 fpärltdlje, langfam fich enttoicïelnbe

6. 0,3 % „ J Vegetation.

b) Plhcelfctb.
1. Heiß gefättigte ßöfung — nach 10 Sagen fdhwache, nach

14 Sagen Mftigere Vegetation.
2. Pitt ber gleichen Plenge 333affer Derbünnt — ziemlich

Mftigere Vegetation.
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auch für den Staat gute Früchte zeitigen. — Die Grenzen
des gewerblichen und des politischen Gebietes lassen sich

nicht scharf ausscheiden und die Interessen des Gewerbe-
standes müssen oft auf politischem Boden verfochten werden.
So werden die politisches Parteien denn in Zukunft auch

mit einer wohlorganisierten Vertretung des Handwerkes und
Kleingewerbes zu rechnen haben, wie sie bisher mit der

Arbeiterorganisation zu rechnen hatten. Die erstere wird
sich zu staatserhaltenden Prinzipien bekennen und insofern
kann sie allen politischen Parteien mit Ausnahme der sozia-
listischen nur willkommen sein.

Holzwarenartikel.
Unter den verschiedenartigsten Benennungen, wie: D.rech s-

lerwaren, Geräte, oder Kurzwaren überhaupt
werden alljährlich für hohe Summen vom Auslande in die

Schweiz eingeführt, wovon wenigstens ein sehr großer Bruch-
teil von geringerer Preiswürdigkeit ist, als wie durchgehends
in der Schweiz gearbeitet wird. Somit dürften hier in der

Schweiz diese Waren wenigstens ebensogut produziert werden
können. Jawohl! sagt man gewöhnlich, „wenn's die Kauf-
lente uns auch abkauften ."

Es ist leider nur zu wahr, daß bei vielen unserer Kauf-
leute auf den so gerne im Mund geführten Patriotismus,
oder auch nur auf den guten Willen, das einheimische
Gewerbe zu unterstützen, nicht zu bauen ist, obwohl es doch

ganz in ihrem Interesse liegt, mitzuhelfen, den inländischen
Gewerbestand lebensfähig und somit auch kauffähig zu er-
halten. Allein nicht allen Kaufleuten und Konsumenten
fehlt es an Patriotismus. Es ist besonders bei den Kauf-
leuten gewöhnlich mehr das mangelhafte Vertrauten
in die Lieferfähigkeit der inländischen Geschäfte, die

gewöhnlich der SpezialProduktion noch nicht recht zugethan
sind. Und doch ist es immer mehr das Spezialisieren,
welches das Handwerk besonders auch neben der Kunden«
arbeit als lebensfähig erhalten kann. Das ist's also Haupt-
sächlich, was die Kaufleute abhält, ihren Bedarf im In-
lande zu decken.

Bei einigem guten Willen aber dürfte die Lieferfähigkeit
leichter zu erreichen sein als Mancher meint und somit auch
das nötige Vertrauen einkehren. Es ist auch nicht, daß in
der Schweiz die einschlägigen Geschäfte im allgemeinen so

mangelhaft eingerichtet seien. Auch zudem bessert es hierin
zusehends. Somit liegr der Hauptfehler wohl mehr in der

Planlosigkeit, oder mit andern Worten, im Mangel
einer ersprießlichen Organisation unter den einschlägigen Pro-
duzenten. Dieser Mangel aber rührt wohl hauptsächlich von
dem so tief eingewurzelten Krebsübel her, an dem stets jeder
auch sicher scheinende Erfolg scheitert. Es ist das der bekannte

Neid, der Mangel an Solidaritätsgefühl und
aufrichtiger Kollegialität. Man soll einmal ernst-
lick mit diesem Uebel brechen und wenn sich hiezu erst auch

nur wenige zusammenfinden und diese unter sich eine Art
Interessengemeinschaft bilden, so kaun diesen ganz
sicher geholfen werden. In dem herrschenden Schlendrian
aber, wo jeder aller Kraft und Machtlos, isoliert ist, und alle
einander als Konkurrenten beneiden und befehden, kann sicher-
lich keiner seine Rechnung finden.

Wie sollte solch' eine rettende Organisation gestaltet sein?
Wenn also erst auch nur wenige geeignete Inhaber ein-

schlägiger Geschäfte sich zusammenthun, kann der Anfang
gemacht und für ein entwicklungsfähiges Arrangement der
Grund gelegt werden. Jeder Beteiligte sagt im Verhältnis
der momentanen Leistungsfähigkeit entsprechend, ob er mit
1, 2 oder 3 Spezialartikeln und welchen, sich zu beteiligen
wünsche. An Hand von Mustern und Offerten (Preisan-
gäbe per 100 und 1000 Stück) wird erst eine einläßliche
Unterhandlung mit geeigneten Kaufleuten das Nähere realt-
sieren. Gegenüber den Kaufleuten wird man aber nur mit

streng verbindlichen Verpflichtungen imponieren. Um diese

unerbittlichen Verpflichtungen den beteiligten Kollegen leichter

zu machen, wird sofort auch mit einschlägigen, auf der Höhe
der heutigen Technik basierenden Ho'zmanufakturgeschäften
über Lieferung zugeschnittenen und event, auch weiter vor-
gearbeiteten Bestandteilen unterhandelt. Desgleichen auch

mit andern Lieferanten der Metall- ec. Branchen, sowie auch

endlich mit Kaufleuten für Bezüge von genau zugeschnittenen
überseeischen Hölzern. Beim inländischen Bedarfs allein kann
man nicht stehen bleiben und thut man gut, sobald die

Lieferfähigkeit nun einmal zur Thatsache geworden,

ganz besonderes Gewicht auf den Export unserer Er-
Zeugnisse zu legen.

So etwa ungefähr kann eine Organisation geschaffen

werden, welche hüben und drüben Vertrauen erweckt, und

auf Grund verbindlicher Lieferungs-Verträge eine Leistungs-
fähigkeit und Rendite sichert, mit der sicherlich auch

auszukommen ist. Wer sich den so gewaltig veränderten

Verhältnissen der Jetztzeit richtig anzupassen versteht, wird
auch heute noch seine Rechnung finden. Was dem Einzelnen

zur Unmöglichkeit geworden, das vermag eine zeitgemäße

Organisation — die Vereinigung.
Schließlich darf nicht übersehen werden, daß ein solches

Beginnen, wenn es zur Blüte und gedeihlicher Entwicklung
gelangen soll — eines geistigen Bindemittels, eines Organes
bedarf. Das aber ist erfahrungsgemäß derjenige Punkt —
man darf sagen die „Falle" — in der schon so manch gut-
gemeinte Bestrebung erbärmlich zu gründe ging. Auch hier
wird das Richtigste sein: den bestehenden Verhältnissen —
soweit sie zutreffend sind — sich bestmöglich anzuschließen.

An Gelegenheit fehlt's da nicht. So z. B. die „Schweiz.
Handweikerzeimng" ist besonders in zutreffenden Gewerbe-

kreisen verbreitet. Der nämliche Verleger gibt auch ein zu-
treffendes Fachblatt „Das Holz" heraus und sogar noch ein

drittes Blatt, das als Verbindungsbrücke zur Kaufmannswelt
geeignet sein dürfte. Da sollte sich was ersprießliches
vereinbaren lassen.

Mit dieser Anregung grundsätzlich einig gehende Jnteres-
senten sind ersucht, sich melden zu wollen bei A. Gehrig-
Liechti in Zürich.

Antinonnin.
Vor kurzem sind von Seiten der Herren Professoren Harz

und von Miller hochinteressante vergleichende Versuche zwi-
scheu Antinonnin, Mycelicid und picrinsaurem Natrium unter-

nommen worden. Die Versuche wurden angestellt mit Peni-
cillium glaucum und Mucor nigricans, den gewöhnlichen

Schimmelpilzen und zwar in folgender Weise:
Frisches Weißbrod wurde in 300 ooirr großen Erlen-

meyerflaschen mit einer Antinonnin- bezw. Mycelicid- bezw.

Natriumpicrinat-Lösung Übergossen, V4 Stunde lang stehen ge-

lassen, dann die nicht aufgesaugte Flüssigkeit entfernt und das

so imprägnierte Brot mit den Sporen der obenerwähnten Pilze
schwach bestreut. Die mit Wattepfropfen versehenen Flaschen

ließ man bei Zimmertemperatur 8—14 Tage lang stehen.

Ergebnis:
a) Antinonnin.

1. Heiß gesättigte Lösung — keine Vegetation.
2. Mit der gleichen Menge Wasser verdünnt — keine Vege-

tation.
3. 2,5 °/g Lösung — keine Vegetation.
4. 1,25 "/g Lösung — keine Vegetation.
5. 0,6 "/g Lösung I spärliche, langsam sich entwickelnde

6. 0.3 °/o „ j Vegetation.

b) Mycelicid.
1. Heiß gesättigte Lösung — nach 10 Tagen schwache, nach

14 Tagen kräftigere Vegetation.
2. Mit der gleichen Menge Wasser verdünnt — ziemlich

kräftigere Vegetation.
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3. 2,5 % Söfung möptge, nadp 14 Sagen iippfge SSegetation.
4. 1,25 % Mr üppige SSegetatiou.

6 03 % ^ ^^etation.

c) BicrtnfaurtS Natrium.
1. &etp gefättigte, nidpt filtrierte Söfung, bte auf uub in

bem Srobe gum Speil toieber auSïi pftafllftert — mapig
fiarfe aSegetation.

2. §eip gefättißte, nadp bem ©rfalten filtrierte Söfung —
mapig ftarfe, faft fräftige SSegetatiort.

3. 2,5% ßöfung — fepr üppige SBegetation.
4. 1,25 % Söfung — fepr üppige SSegetation.

SaS ©rgebniS biefer SSerfud&e mar alfo, baff baS Sintis
nonnin, mie audp fd&otx langft befannt, noip in ftarfer 31ers

bünnung bie Sptlgnegetation gum SÏBfterôen Bringt, bap ba«

gegen baS SEipcelfcib fogar in peipgefäitigter foncentrierter
Söfung bie SBudjerungen beS ©dpimmelptlgeS ntdpt gurüdtgu«
palten Permag ; baS ©letdpe gilt Pan bem plcrinfaurem Natrium.
SaS Slntinonuin pat ftdp alfo bem äftpceltcib
unb picrinfaurem Natrium meit überlegen
gegeigt.

21« bte Herren @tf)Ioffermeifter, gaörtfanteu
unb ®onftruftton§ttierfftättett ber SdjtoeH.

ÏDie 3pnen befannt fein ttnrd, findet
unter einem Ceil öer Arbeiter (Schloffer)
in (gürief) eine £olfnbet»egung ftatt.

Oiefelben baben mie geœotjnt fo
podfgeftellte, die Zlteifterfdfaft fnedj»
tende Forderungen geftellt, öaf 6ie=

felben uon der ffand geœiefen tuerden
muften, da ertuiefenermafen die 2tr=
beiter <5üridfs eine den Ceiftungen ent=

fpreepende gute ^aljlung paben.
Hm aber für die Hbœeifung die

HTeifter gu gültigen, Ifaben die Hrbeiter
'*<R||||'| befdjloffen, fofortige piaigfperre über
3ürid) gu uerpängen, damit der Zulauf uon ausruärts
gehemmt fei. Hie arbeitenden ledigen ©efellen Ifaltert
ferner f o f o r t abgureifen oder auf den 25. Hpril gu
fündigen.

s mürbe nun tljatfcidflidf fo uorgegangen: (Eitrige
traten Samstags opne Kündigung aus, die andern fün=
digten.

H?ir erfudien nun fämtiietje ©efcffäftsinlfaber, meldje
Sdflofjer befdfäftigen, foldje, roelcpe in gürieff den Hus=
tritt feit dem 3. Hpril uormeifen, nidft gu befdfäftigen.

Henn tuas peute in güridf gefdfiept, fann morgen
ebenfo gut in Bern oder ©ettf etc. uorfommen. Crflären
mir uns mit <güridf folidarifdf Henn nur das geeinigte
Borgelfen der 2Tïeifterfd;aft fann foldfen mutwilligen,
unbegründeten' ©elüften uon Seite einiger Seiger den
Hiegel ftofen. —

Sie Hlle follegialifdj grüßend
Her Centrai=Porftand

des fdftneig. Sd)Ioffermeifter=Perband.

Sie Seljïlingêjjrûfungen
paben Begonnen. «So fanb legten Sonntag in 28 algen=
Berufen bie a p peng e II if dp e fantonale SeprliitgS*
Prüfung ftatt, oerbunben mit einer SluSfteflung ber Ißrobe«
arbeiten, bie fepr gute Stefultate ergab. 2ldpt Seprlinge fonn«
ten in bie Sategorte Ia, 8 in Ib, 2 in IIa, 5 in IIb,
5 in Ile, je 1 in III a unb III b eingeteilt merben. 3n
ben legten 10 ^apren paben im Santon StppengeB 319 Sepr»
linge bte Prüfung beftanben.

8tu ber 14. fantonalen SeprlingSprüfung in
St. ©allen napmem 101 Jünglinge unb 6 Söcpter teil,
mooon 92 Seprlinge unb fämiltcpe Seprtödpter diplomiert

merben fonnten. 3®» Süngltnge erpielten für auSgegeibp«

nete Setftungen Sflebaiflen.

SerfÖjiekiieS.
Sie ©tpmetjerifdje ©emerbe UnfaHïaffe in 3ürid),

meldper Befanntltdp bebeutenbe gemerPlidpe unb inbuftrieüe
©iaPIiffemente in aßen Seilen ber ©dpmeig angepören, proS»
periert laut bem foeben erfdpienenen britten ©efcpäftsberidpt
fo gut, bap fie rupig in bie 3"im*ft blieben barf nnb ben
SSemeiS geleiftet pat, bap baS ©egenfeitigfeitspringip audp auf
bem ©ebiete ber UnfaBöerfidperung fefte SBurgeln fapte. Sie
2762 erlebigten ©dpabenfaBe im a3eridptSfapr 1897 erforber»
ten eine ©efamtenifdSsäbigungäfumme oon gr. 340,906. 75.
Ser SSerldpt entpält intereffante Angaben über eingelne Un«
faüe unb bie BBittel gur SSerpütung folder, befonber? pins
fiiptli^ Slugenberlepungen, ©epenfipufe, SretbriemenBepanb=
lung 2c, bie gur aügemetnen Senntniê in ©emerbefreifen
gebraept merben foBten. (Ser Söericpt ift bnrip ben Siref«
tor, fèerm ®. ©gli in 3üricp, gu begiepen.) Sie 3opl ber
berfieperten ißerfonen beträgt 12,055 mit einer SSerfidperungSs
fumme bon 0fr. 13,296,818 unb einer Sßrämieneinnapme
bon 0fr. 407,185.

SlUgenteine UnfaB= unb .^aftpflicpt > aSerftdpetungë-
SlïtiengefeBfipttft „äuriip" in gûritp. Ser 2Jermaltnng8»
rat biefeS SnftituteS beantragt für 1897 26% % ®iüi=
benbe gegen 25®/o im aSorfapr.

SBauwefcn in Sûïitp. Slrdpiteft ®ro§ plant eine

0?ortfeeung ber Sentralen 3üridpbergbapn oon
500 3Jletetn Sßolptedpnifum=Seonparbftrafee=aEßeinbergftrafee=
aSapnpofbrücEe.

— Sen Slbbrufp b e S graumünfteramtes
Beforgt SSauunternepmer ©. @ t ü ep e I i » 0f r e i in 3üridp III.

IBttutptttigfeit in ber ©tabt Söern. Sie ftabtifepe
ajaubireftion pat im erften Quartal biefeS Sapreë bereits
87 a3aubemiBigungen erteilt. Sluf bte eigentlidpe ©tabt
entfaflen 15 Ißroiefte: 3 9îeu= unb 12 Umbauten. SaS
redpte Slareufer ift mit 34 beteiligt, 25 9Ieu« unb 9 Um*
bauten. SaS linïe Slareufer gäplt 38 öemißigungen, 33
Sleu* unb Umbauten. 3aplret<pe neue SSegepren finb ein*
gelangt.

0fabrifbitute. 3Bie mir oernepmen, mirb bie grope
©eibenmeberet Robert © dp m argen b a dp u. ®o. in
S p aim eil eine eigene Slppretur nadp neueftem ©pftem
unb mit eleEtrifdpem SSetriebe erriepten.

^irtpenrenobßtion Sangentpal. 2ladp ber Qfterprebigt
ift bie ®trdpe gefdploffen morben, ba nun an berfelben bie
befdploffenen auSgebepnten DîenoPationen beginnen, bie mapr»
fdpeinlidp erft im §erbft poßenbet fein merben.

Sîiripenrenobation Äruntmenan (Soggb.) Srummenau
pat im Sapre 1880 baS innere ber ttrepe gefdpmadooB
renooiert nnb 6000 fjr. bafür PerauSgabt. Siefen ©ommer
foB bie Äirdpe ein neues Sadp erpalten aus ©dpiefer unb
pübfdpe, funftgeredpte ©eftmfe, meldpe Reparatur ebenfaBS
minbeftenS 5000 gr. ïofien mirb.

Sie ßirtpgenteinie SabP§.2Konfiein pat ben Bau
einer Orgel für ipre neue Strdpe §errn Orgelbaumeifter
Slingler in Storfdpad} übertragen.

Sie neue ©irepe ift, entfpredpenb ber Sirdpgemeinbe,
flein, aber fepr gefdpmadipoB (im Btunbbogenftil) ; fie mürbe
öon §errn a3aumeifter 3pler in SaboS erbaut. Ser Surm
ift dpaletartig unb nimmt fidp pergig aus. Sludp baS Snnere
ber Sircpe fei aßerliebft, mit ©mpore, ©eitengalerien unb
©laSmalereien. Sie Sirdpe ftept auf einer freien Slnpöpe,
öon ber ans man eine perrliipe gernfiept geniept.

©efeEf^nftêpanê fButfdpatp. 3n einer bon Selegierten
berfdptebener Organifationen unb Bereine gaplreidp befudpten
aSerfamraluug mürbe bas aufgefteßte Sßrojeft ber ©rrieptung
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3. 2,5 Lösung mäßige, nach 14 Tagen üppige Vegetation.
4. 1,25 °/o sehr üppige Vegetation.

6 03°/^ ^ Vegetation.

o) Picrinsauns Natrium.
1. Heiß gesättigte, nicht filtrierte Lösung, die auf nnd in

dem Brode zum Theil wieder auskiystallistert — mäßig
starke Vegetation.

2. Heiß gesättigte, nach dem Erkalten filtrierte Lösung —
mäßig starke, fast kräftige Vegetation.

3. 2,5 °/g Lösung — sehr üppige Vegetation.
4. 1,25 °/g Lösung — sehr üppige Vegetation.

Das Ergebnis dieser Versuche war also, daß das Anti-
nonnin, wie auch schon längst bekannt, noch in starker Ver-
dünnung die Pilzvegetation zum Absterben bringt, daß da-

gegen das Mycelicid sogar in heißgesättigter koncentrierter
Lösung die Wucherungen des Schimmelpilzes nicht zurückzu-
halten vermag; das Gleiche gilt von dem picrinsaurem Natrium.
Das Antinonnin hat sich also dem Mycelicid
und picrinsaurem Natrium weit überlegen
gezeigt.

An die Herren Schlofsermeister, Fabrikanten
und Konstrnktionswerkstätten der Schweiz.

Wie Ihnen bekannt sein wird, findet
unter einem Teil der Arbeiter Schlosser)
in Zürich eine Lohnbewegung statt.

Dieselben haben wie gewohnt so
hochgestellte, die Meisterschaft knech-
tende Forderungen gestellt, daß die-
selben von der Hand gewiesen werden
mußten, da erwiesenermaßen die Ar-
beiter Zürichs eine den Leistungen ent-
sprechende gute Zahlung haben.

Am aber für die Abweisung die
Meister zu züchtigen, haben die Arbeiter
beschlossen, sofortige Platzsperre über

Zürich zu verhängen, damit der Zulauf von auswärts
gehemmt sei. Die arbeitenden ledigen Gesellen hätten
ferner sofort abzureisen oder auf den 2Z. April zu
kündigen.

Es wurde nun thatsächlich so vorgegangen: Einige
traten Samstags ohne Kündigung aus, die andern kün-
digten.

Wir ersuchen nun sämtliche Geschäftsinhaber, welche
Schlosser beschäftigen, solche, welche in Zürich den Aus-
tritt seit dem Z. April vorweisen, nicht zu beschäftigen.

Denn was heute in Zürich geschieht, kann morgen
ebenso gut in Bern oder Genf etc. vorkommen. Erklären
wir uns mit Zürich solidarisch I Denn nur das geeinigte
Vorgehen der Meisterschaft kann solchen mutwilligen,
unbegründeten Gelüsten von Seite einiger Setzer den
Riegel stoßen. —

Sie Alle kollegialisch grüßend I

Der Tentral-Vorstand
des schweiz. Schlossermeister-Verband.

Die Lehrlingsprüfungen
haben begonnen. So fand letzten Sonntag in Walzen-
Hausen die a p penzellisch e kantonale Lehrlings-
Prüfung statt, verbunden mit einer Ausstellung der Probe-
arbeiten, die sehr gute Resultate ergab. Acht Lehrlinge konn-
ten in die Kategorie Is,, 8 in Ib. 2 in II s, 5 in II b,
5 in IIo, je 1 in Ills, und IIIb eingeteilt werden. In
den letzten 10 Jahren haben im Kanton Appenzell 319 Lehr-
linge die Prüfung bestanden.

Än der 14. kantonalen Lehrlingsprüfung in
St. Gallen nahmem 101 Jünglinge und 6 Töchter teil,
wovon 92 Lehrlinge und förmliche Lehrtöchter diplomiert

werden konnten. Zwei Jünglinge erhielten für ausgezeich-
nete Leistungen Medaillen.

Verschiedenes.

Die Schweizerische Gewerbe Unsallkasse in Zürich,
welcher bekanntlich bedeutende gewerbliche und industrielle
Etablissemente in allen Teilen der Schweiz angehören, pros-
periert laut dem soeben erschienenen dritten Geschäftsbericht
so gut, daß sie ruhig in die Zukunft blicken darf und den
Beweis geleistet hat, daß das Gegenseiiigkeitsprinzip auch auf
dem Gebiete der Unfallversicherung feste Wurzeln faßte. Die
2762 erledigten Schadenfälle im Berichtsjahr 1897 erforder-
ten eine Gesamtentschädigungssumme von Fr. 340,906. 75.
Der Bericht enthält interessante Angaben über einzelne Un-
fälle und die Mittel zur Verhütung solcher, besonders hin-
sichtlich Augenverletzungen, Hexenschuß, Treibriemenbehand-
lung zc, die zur allgemeinen Kenntnis in Gewerbekreisen
gebracht werden sollten. (Der Bericht ist durch den Direk-
tor, Herrn G. Egli in Zürich, zu beziehen.) Die Zahl der
versicherten Personen beträgt 12,055 mit einer Versicherungs-
summe von Fr. 13,296,818 und einer Prämieneinnahme
von Fr. 407,185.

Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-
Aktiengesellschaft „Zürich" in Zürich. Der Verwaltungs-
rat dieses Institutes beantragt für 1897 26^/z °/<> Divi-
dende gegen 25°/„ im Vorjahr.

Bauwesen in Zürich. Architekt Gros plant eine

Fortsetzung der Zentralen Zürichbergbahn von
500 Metern Polytechnikum-Leonhardstraße-Weinbergstraße-
Bahnhofbrücke.

— Den Abbruch des Fraumünsteramtes
besorgt Bauunternehmer C. Stü ch e li - F r ei in Zürich III.

Bauthätigkeit in der Stadt Bern. Die städtische
Baudirektion hat im ersten Quartal dieses Jahres bereits
87 Baubewilligungen erteilt. Auf die eigentliche Stadt
entfallen 15 Projekte: 3 Neu- und 12 Umbauten. Das
rechte Aareufer ist mit 34 beteiligt, 25 Neu- und 9 Um-
bauten. Das linke Aareufer zählt 38 Bewilligungen, 33
Neu- und Umbauten. Zahlreiche neue Begehren sind ein-
gelangt.

Fabrikbaute. Wie wir vernehmen, wird die große
Seidenweberet Robert Schwarzenbach u. Co. in
Thal weil eine eigene Appretur nach neuestem System
und mit elektrischem Betriebe errichten.

Kirchenrenovation Langenthal. Nach der Osterpredigt
ist die Kirche geschlossen worden, da nun an derselben die
beschlossenen ausgedehnten Renovationen beginnen, die wahr-
scheinlich erst im Herbst vollendet sein werden.

Kirchenrenovation Krummenau (Toggb.) Krummenau
hat im Jahre 1880 das Innere der Kirche geschmackvoll
renoviert und 6000 Fr. dafür verausgabt. Diesen Sommer
soll die Kirche ein neues Dach erhalten aus Schiefer und
hübsche, kunstgerechte Gesimse, welche Reparatur ebenfalls
mindestens 5000 Fr. kosten wird.

Die Kirchgemeinde Davos-Monstein hat den Bau
einer Orgel für ihre neue Kirche Herrn Orgelbaumeister
Klingler in Rorschach übertragen.

Die neue Kirche ist, entsprechend der Kirchgemeinde,
klein, aber sehr geschmackvoll (im Rundbogenstil); sie wurde
von Herrn Baumeister Jßler in Davos erbaut. Der Turm
ist chaletartig und nimmt sich herzig aus. Auch das Innere
der Kirche fei allerliebst, mit Empore, Seitengalerien und
Glasmalereien. Die Kirche steht auf einer freien Anhöhe,
von der aus man eine Herrliche Fernficht genießt.

Gesellschastshaus Rorschach. In einer von Delegierten
verschiedener Organisationen und Vereine zahlreich besuchten
Versammlung wurde das aufgestellte Projekt der Errichtung
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